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Schönen, ruhigen
Sommer!

Wieder einmal ist das Glockengeläut auf dem Tapet – aller-
dings als Lärm, also das schiere Gegenteil erbaulicher Klang-
wellen. Wir drehen den Spiess mit einem Augenzwinkern um,
verbinden den Gedanken an erholsame Ferien mit Erinne-
rungen an liebliche Glocken und zeigen am Beispiel dieser
christkatholischen Kirche, wie Geläutsanierungen die Dezi-
bel mindern sowie die Tonqualität mehren, und wünschen
allen Leserinnen und Lesern einen schönen, ruhigen Som-
mer – mit Glocken oder ohne, ganz wie’s beliebt.



Seit 1871, als auf dem Kongress in München
so etwas wie die Leitlinien der sich formie-
renden altkatholischen Bewegung formu-
liert wurden, ist in offiziellen altkatholi-
schen Äusserungen bis in die Gegenwart
wiederholt festgestellt worden: Ein Primat
des Papstes wird anerkannt, wenn er sich im
Rahmen dessen bewegt, was der Auffassung
der Väter und der Konzile der Alten Kirche
entspricht. Abgelehnt wurde, was man in
den Papstdogmen des Ersten Vatikanischen
Konzils von 1870 als «monarchische
Übertreibung» und als «Verfälschung der
Gemeinschaftsstruktur der Kirche» beurteilt
hatte. Der Satz «Wir haben keinen Papst»,
der zu unserer gängigen Selbstdarstellung
gehört, zeigt, dass die Ablehnung in den Alt-
katholischen Kirchen besser verankert ist als
die andere Feststellung. Das wird damit
zusammenhängen, dass erst seit 1969 offi-
zielle altkatholische Ansätze vorliegen, was
zu einem Primat gehören könnte, der inhalt-
lich altkirchlich allgemein anerkannten Vor-
gaben entspricht. Das hat natürlich damit zu
tun, dass in der Römisch-katholischen Kir-
che selber Überlegungen darüber angestellt
wurden, wie der Primat des Papstes zu kon-
zipieren ist, dass er nicht mehr als ein Haupt-
hindernis auf dem Weg zur sichtbaren Ein-
heit der Kirchen gelten muss, sondern diese
Einheit vielmehr fördert. Dass dies, trotz der
bemerkenswerten Erneuerung durch das

war, den Boden für den Abschluss einer
Pastorationsvereinbarung vorzubereiten.
Eine solche Vereinbarung ist aus verschie-
denen Gründen nicht zustande gekommen.
Die Christkatholisch-Römisch-katholische
Gesprächskommission (CRGK), geleitet
von Prof. Kurt Stalder und Pfr. Walter Stä-
helin (der jahrelang Gast unserer Synode
war), hat darüber hinaus aber noch bis in
die 90er Jahre theologische Texte verfasst,
die mit dem Thema der jetzigen internatio-
nalen Kommission zu tun haben.

Primat und Synodalität

«Kirche und Kirchengemeinschaft» – so
heisst der neue Text. Das Stichwort «Kirche»
deutet an, dass über einen Dienst des Papstes
an der Einheit und Gemeinschaft der Kirche
nur dann sinnvoll gesprochen werden kann,
wenn zuvor das vorausgesetzte Kirchen-
verständnis hinreichend geklärt ist. Es geht
also – im Fachjargon gesprochen – um ekkle-
siologische Fragen. Sie rühren, wie schon
vor Jahrzehnten Ernst Gaugler bemerkt hat,
an das Grundanliegen des Altkatholizismus.
Hier wählte die Dialogkommission den
Ansatz einer eucharistischen Ortskirchen-
theologie. Dabei konnte sie auch auf Dialog-
texte anderer Kirchen und auf Studientexte
der Kommission für Glauben und Kirchen-
verfassung des Ökumenischen Rates der Kir-
chen zurückgreifen. Es war ihr nämlich ein
Anliegen, dass der nun vorliegende Bericht
grundsätzlich auch für andere interessierte
Kirchen oder Dialogpartner Anregungen und
Einsichten vermitteln kann.
In diesem Kontext formuliert der Text ein
gemeinsames Grundverständnis über die
Kirche und die Art, wie sie ihre Gemein-
schaft über ein einzelnes Bistum hinaus bis
zur universalen Ausdehnung verbindlich
leben kann. Da kommt die Verantwortung
der Bischöfe der einzelnen Ortskirchen
zum Zug. Sie vollzieht sich in einem syno-
dalen Rahmen, in dem ein Bischof den Pri-
mat innehat, damit die Synodalität in Gang
kommt: Primat und Synodalität bedingen
also einander. Im universalen Kontext hat
der Papst diesen Primat inne.

Keine Rückkehr-Ökumene

Neben diesem Konsens gibt es dann in ein-
zelnen Aspekten durchaus noch Differen-
zen, die einer weiteren Reflexion bedürfen.
Der Text hält also fest, wo Übereinstim-
mung besteht und wo noch offene Fragen
sind. Für dieses Vorgehen hat sich in der
gegenwärtigen ökumenischen Arbeit der
Name «Methode des differenzierten Kon-
senses» eingebürgert.
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Zweite Vatikanische Konzil, nicht oder noch
nicht gelungen ist, zeigt die Aufforderung,
die der frühere Papst Johannes Paul II. 1995
in der Enzyklika «Ut unum sint» an die
anderen Kirchen gerichtet hat: In einem Dia-
log gemeinsam herausfinden, wie der Dienst
des Papstes für die Gemeinschaft und Ein-
heit der Kirchen auszuüben ist, dass damit
der Wille Christi für seine Kirche zur Gel-
tung kommt.

Den Boden vorbereiten

Was die Dialogkommission erarbeitet hat,
kann auch als eine Antwort auf diese Auf-
forderung verstanden werden. Interessant
ist, dass die Antwort in einem gemeinsa-
men altkatholisch-römischkatholischen Text
gegeben wird. Dabei konnte sich die
Dialogkommission, die vom Päpstlichen
Rat zur Förderung der Einheit der Christen
und der Internationalen Altkatholischen
Bischofskonferenz eingesetzt worden war,
teilweise auf Ergebnisse der ersten Phase
des theologischen Gesprächs zwischen
Rom und der Utrechter Union stützen: Die
Älteren unter uns werden sich daran erin-
nern, dass in den 60er- bis 80er-Jahren in
den Niederlanden, Deutschland und der
Schweiz nationale bilaterale Gesprächs-
kommissionen an der Arbeit waren; ihr Ziel

Kirche und Kirchengemeinschaft

Schritte zur Annäherung
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Prof. Urs von Arx an der Synode 2009: Konsens und Differenzen.

Wie könnte eine gegenseitige Annäherung zwischen Römisch-katholischer und
Altkatholischer Kirche möglich werden? Dazu hat die Internationale Römisch-
katholisch-Altkatholische Dialogkommission ein Papier erarbeitet, das im
Folgenden von Professor Urs von Arx erläutert wird.



Im Lauf der Arbeit hat die Dialogkommis-
sion sich gefragt, ob nicht auch über eine
künftige Gemeinschaft zwischen Rom und
Utrechter Union nachgedacht werden
könne – deswegen das zweite Stichwort
«Kirchengemeinschaft». Dabei war immer
klar, dass es sich dabei nicht um eine Rück-
kehr-Ökumene handeln könnte, bei der die
Christkatholiken «römisch werden» müss-
ten. In diesem Sinn sind dann im Text auch
noch weitere Divergenzen als offene Fra-
gen angeschnitten, die für eine mögliche
Kirchengemeinschaft Einschränkungen mit
sich bringen: Die explizite altkatholische
Ablehnung der beiden so genannten
Mariendogmen von 1854 und 1950, dann
die Divergenz in der Frage der Frauenordi-
nation, und schliesslich noch das auf einer
anderen Ebene situierte Problem, dass in
der Römisch-katholischen Kirche getaufte
Menschen (Priester und Laien), die sich
einer Altkatholischen Kirche angeschlossen
haben, unter den Strafbestimmungen des
römischen Kirchenrechts stehen. Der Text
skizziert auch kurz altkatholische Vorstel-
lungen darüber, was eine kirchliche
Gemeinschaft mit dem Papst impliziert und
was nicht.

Text geht in
«Vernehmlassung»
Der Text soll zusammen mit den bisherigen
altkatholischen, altkatholisch-orthodoxen und
altkatholisch-anglikanischen Äusserungen
zum Primat des Papstes in einem deutschen
Verlag veröffentlicht werden; der Päpstliche
Einheitsrat wird den Text in englischer oder
französischer Übersetzung in seinem «Infor-
mation Service» publizieren.
Schon bald soll auf altkatholischer Seite die
Rezeption beginnen. «Rezeption» ist ein in
der heutigen Ökumene oft gebrauchter

Fachausdruck: Es geht darum, dass sich in
einem längeren Prozess herausstellt, ob ein
bestimmter Text (sei es ein kirchlicher
Beschluss oder eine zwischenkirchliche
Vereinbarung oder auch ein Gebetbuch oder,
wie hier, eine theologische Skizze) den
Glaubenssinn der Kirche trifft und aus-
drückt, ob er gewissermassen in das Leben
der Kirche eingeht. Die erste Phase könnte,
wie der Erzbischof von Utrecht als Präsident
der IBK vorschlägt, so aussehen: Zunächst
wird sich in der letzten Augustwoche dieses
Jahres die Internationale Altkatholische
Theologenkonferenz, zu der auch Fachleute
anderer Kirchen eingeladen sind, damit
befassen, dann die Pastoralkonferenzen der
einzelnen Altkatholischen Kirchen. Dann
wird die IBK darüber beraten, und später
sollen sich in geeigneter Weise selbstver-
ständlich auch die Bistumssynoden dazu
äussern können – «in geeigneter Weise» des-
halb, weil es sich, wie wohl schon deutlich
geworden ist, um einen Text handelt, der in
einer theologischen Fachsprache formuliert
ist (insofern zu vergleichen mit den wesent-
lich umfangreicheren orthodox-altkatholi-
schen Dialogtexten, zu deren Zielsetzungen
sich 1992 die Nationalsynode ja auch –
zustimmend – geäussert hat). Anschliessend
wird sich aufgrund der erfolgten Stellung-
nahmen wieder die IBK Gedanken über das
weitere Vorgehen machen.
Wie der Rezeptionsvorgang auf römisch-
katholischer Seite insgesamt aussieht, bleibt
im Moment noch abzuwarten. Immerhin
darf angenommen werden, dass für die
Schweiz die vor einiger Zeit neu konstitu-
ierte Christkatholisch-Römisch-katholische
Gesprächskommission (CRGK) ein Ort ist,
wo das Ergebnis des internationalen Dia-
logs zur Kenntnis genommen und diskutiert
wird.

Urs von Arx
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In eigener Sache

«Korrigierte Ausgabe»

Die auffälligsten Fehler entdeckt man oft
am wenigsten, weil man sie einfach nicht er-
wartet.
So geschehen beim Druck der letzten Ausgabe:
Eine Seite war zweimal drin, dafür fehlte eine
andere. Dank einer A-Post-Sendung von Beleg-
exemplaren fiel der Fehler auf – und der Redak-
tor aus allen Wolken.
Die Druckerei Gassmann hat schnell gehandelt
und die gesamte Auflage sofort neu gedruckt.
Weil es ihr dann auch noch gelang, die bereits an
die Post gelieferte erste Auflage gleichsam in
letzter Minute aus dem Verkehr zu ziehen, blieb
vom ganzen Malheur nur geheimnisvoll der Auf-
druck «Korrigierte Ausgabe». Fehler können
passieren – auch solche. Wir danken der Dru-
ckerei Gassmann für ihre professionelle Reak-
tion.

*
Die «Kirchenblatt»-Redaktorin kann ihre Arbeit
wie bereits angekündigt zu 50% wieder aufneh-
men. Sie übernimmt damit wieder die redaktio-
nelle Verantwortung. Unterstützt wird sie neu
von Franz Osswald. Er ist freier Journalist und
Redaktor und betreibt eine spezialisierte Bestell-
buchhandlung. Franz Osswald lebt in Basel und
ist Mitglied unserer Kirche.
Mein eigener interimistischer Einsatz als Re-
daktor, der mit der Nummer 7 quasi notfall-
mässig begonnen hat, ist mit dieser Ausgabe
beendet.

Ich wünsche Jean Drummond-Young viel Freu-
de an der wieder aufgenommenen Redaktions-
arbeit und einen guten Start!

Rudolf Messerli
Präsident der Redaktionskommission
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Hoher Anspruch, grosser Ausspruch, in Stein gemeisselt: urbis et orbis ecclesiarum mater et caput (Mutter und Haupt aller Kirchen der Stadt
und des Erdkreises). Sockeltafel am Eingang der Prachtskirche S. Giovanni in Laterano, Rom.
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Identität

Glockenklänge stiften Identität. Unsere
Landschaft ist eben nicht nur sehenswert,
sondern auch hörenswert. Leider wird
unsere Umwelt meist nur visuell gestaltet,
nicht aber akustisch. Glocken bilden da eine
wohltuende Ausnahme. Apropos wohl-
tuend. Gerade in Basel zeigt sich, dass Glo-
ckenklänge die Gesundheit nicht gefährden.
Unsere Kirche steht nämlich unmittelbar
neben dem Universitätsspital, und das
Glöckchen klingt in einem ehernen, alles
durchdringenden hohen Ton. Reaktionen
erhalten wir aber nur, wenn die Glocke ein-
mal nicht erklingt – sie fehlt den Kranken.
Kein Wort von Glockenterror oder geraub-
tem Schlaf. Im Gegenteil, die Glocken wer-
den zu Vertrautem an unvertrautem Ort.
Viele werden in den kommenden Tagen an
vertraute oder noch unvertraute Orte reisen
und in eine andere Klangwelt eintauchen.
Wer nicht die Gelegenheit hat, sich Glo-
ckenklänge am Ferienort zu Gemüte zu füh-
ren, kann dies auf «Balkonien» per Internet
tun. Die DRS Musikwelle führt unter dem
Titel «Glocken der Heimat» ein Aufnah-
menarchiv. Dort sind interessante Glocken-
geläute der Schweiz nicht nur beschrieben,
sondern auch zu hören. Schöne Ferienzeit
und good «Sightlistening».

Franz Osswald

«Bei uns schlagen die meisten Kirchen
nachts viertelstündlich (!) und morgens
wird meist um sechs Sturm geläutet. Ent-
sprechend gibt es in der Schweiz zahllose
Klagen wegen nächtlichem Glockenlärm.
Mindestens 10% der Einwohner in der
Schweiz fühlen sich durch die nächtliche
Machtdemonstration gestört und leiden
darunter. Manche bezeichnen den nächt-
lichen Glockenlärm gar als Terror. Sicher
ist, dass er den Schlaf stört und die Gesund-
heit schädigt», verkündet die «IG Stiller» in
einem Offenen Brief an die Landeskirchen
lauthals. Ist dem wirklich so?

Ferienklänge

Gerade zum Ferienbeginn ist es lohnenswert,
sich einmal Gedanken über «die Glocken der
Heimat» zu machen (zu denen eigentlich
auch die Kuhglocken gehören würden, die
vielerorts ebenfalls nicht mehr erwünscht
sind). Wer nur schon ins Tessin reist, um sich
von der Sonne verwöhnen zu lassen, wird
feststellen, dass dort das Glockengeläut
anders klingt als in der Deutschschweiz.
Meine christkatholische Glockenheimat am
Rheinknie ist beispielsweise eintönig: eine
einzige kleine Glocke hängt im Dachritter-

türmchen. Und dennoch ist sie weithin hör-
und erkennbar. Sie prägt zusammen mit den
anderen Glocken die akustische Landschaft
unserer Stadt. Als die Basler Sigristen kürz-
lich ihre Kollegin in Luzern besuchten,
kamen sie auch in den Hörgenuss der vier
harmonisch- und vollklingenden Glocken.
Sie gehören (leider) den Luzernern und sind
für diese ein Stück Heimat.

Liebeserklärung

Wenn ich an Ferienreisen in die Nieder-
lande und nach Dänemark zurückdenke,
dann sind mir Delft und Odense in bester
Erinnerung. Dort werden die Glocken näm-
lich auch tagsüber geschlagen – wunder-
schöne Melodien lässt das Glockenspiel
hoch von den Kirchtürmen herab erklingen.
Im äusserst amüsanten Film «Bienvenue
chez les Ch’tis» dient ein für die Norman-
die typisches Glockenspiel zur Übermitt-
lung einer Liebeserklärung. London wieder-
um kennen viele im wahrsten Hörsinne
vom «Hören und Sagen» her, denn wer
den Schlag der grossen Glocke namens
«Big Ben» einmal gehört hat, wird diesen
Klang – und die Melodie des Stunden-
schlags – nie mehr vergessen.

Glocken der Heimat

Glücklich, wem «die Stunde schlägt»

Die Turmtreppe war zu eng – die Aus-
wechslung musste mit Hilfe eines Skywor-
kers durch das Schallfenster geschehen.

Die «IG Stiller» fordert in einem Offenen Brief die Landeskirchen auf, die Glocken
nur noch zu kultischen Zwecken zu läuten. Der Grund: Glockenlärm raube den
Schlaf, störe die Sonntagsruhe und mache krank.

Offener Brief der «IG Stiller» (gekürzt)

Kultloser nächtlicher
Glockenlärm
«Aus Italien, Frankreich, Österreich sowie
Mittel- und Norddeutschland wird nur sel-
ten über Klagen wegen nächtlichem Glo-
ckenlärm berichtet. So sind zum Beispiel
‹nach Angaben des Bistums Trier keine
Fälle bekannt, in denen sich Anwohner
wegen zu langen oder zu lauten Glockenge-
läuts beschwert haben. Es gebe zudem
ohnehin nur noch wenige Kirchen, die –
auch nachts – jede Stunde läuteten› (Worm-
ser Zeitung vom 29.10.08). Bei uns schla-
gen die meisten Kirchen auch nachts vier-
telstündlich (!) und morgens wird meist um
6 Uhr Sturm geläutet. Entsprechend gibt es
in der Schweiz zahllose Klagen wegen
nächtlichem Glockenlärm. Verschiedene
davon laufen schon seit Jahren und kom-
men immer wieder in die Schlagzeilen
(Gossau/ZH, Wiesendangen, Trogen). Min-

destens 10% der Einwohner in der Schweiz
fühlen sich durch die nächtliche Macht-
demonstration gestört und leiden darunter.
Manche bezeichnen den nächtlichen Glo-
ckenlärm gar als Terror. Sicher ist, dass er
den Schlaf stört und die Gesundheit schä-
digt. Es wäre dringend an der Zeit, dass der
SEK und die SBK das Problem angehen.
Die lokalen Kirchgemeinden sind total
überfordert, und was bisher in der Schweiz
von übergeordneter kirchlicher Seite dazu
publiziert wurde (‹Vertraute Klänge – stö-
rende Klänge› der evangelisch-reformier-
ten Landeskirche des Kantons Zürich) ist
nicht nur wenig hilfreich – es kann sogar als
Aufruf zur Verteidigung des nächtlichen
Glockenlärms interpretiert werden. Wir
verlangen nun nicht, dass Sie die Kirch-
türme zurückbauen, aber sorgen Sie dafür,
dass die akustischen Zeichen der Macht
wenigstens nachts und an Sonn- und Feier-
tagen nur noch für kultischen Zweck einge-
setzt werden – sonst ist Ihre Forderung nach
Sonntagsruhe unglaubwürdig.»



Nr. 14/09 5

Sanierung des Geläuts

Läutordnung oder
Lautordnung?

Viele Kirchen verfügen punkto Kirchen-
glocken über eine so genannte «Läutord-
nung». Diese gibt an, an welchen Tagen zu
welchen Zeiten welche Glocke(n) zu läuten
sind. So wird in Wien zu St. Stephan an nor-
malen Werktagen «nur» um 7, 12, 16.45,
17.45 und 19 Uhr geläutet, an Sonntagen

dagegen um 7, 8.45, 10, 10.07, 12, 16.45,
17.45 und 19 Uhr. Werktags lediglich mit
den Glocken 3 beziehungsweise 3 und 9,
sonntags dagegen um 10.07 mit den Glo-
cken 2 bis 11 (!) sowie zu den beiden Vesper-
zeiten 16.45 und 17.45 Uhr mit den Glo-
cken 3 bis 1 beziehungsweise 5 bis 2. Für
Leute mit Glockengehör ist diese Läutord-
nung eine Verheissung, für die «IG Stiller»
wohl eher eine «Lautordnung». of

So leicht könnte einer allein einen Klöppel nicht davontragen – der schwerste wog rund
120 kg.

Alte Glocke mit neuem Klöppel: schonen-
der Anschlag, voller, weniger laut. Die neu
geschmiedeten und am Computer entwor-
fenen Klöppel bringen einen hörbar schö-
neren Klang.

Heilende Kirche
Ein Mann kommt auf eine Bau-
stelle und wird mit grosser Freude
begrüsst: Er war längere Zeit
krank oder verletzt und kann jetzt
wieder arbeiten. Die Video-Clips,
welche jetzt überall zu sehen
sind, wollen dazu ermuntern, die
Arbeit wieder aufzunehmen und
so die Gefahr chronischer Arbeits-
unfähigkeit und Invalidität zu
bannen.
Ganz so schön wie in den Videos
wird die Rückkehr an die Baustelle
wahrscheinlich nicht sein, aber es
ist sicher wahr, dass gute Kolle-
gen den Wiederanfang erheblich
erleichtern können. Jede Gemein-
schaft kann eine Kraftquelle sein,
wenn sie durch liebevollen – oder
wenigstens freundlichen – gegen-
seitigen Umgang geprägt ist.
Wenn eine Gemeinschaft nicht
nur aus der Kameradschaft, son-
dern auch aus dem Glauben lebt,
kann ihre Kraft umso grösser sein.
Dazu muss sie jedoch als Gemein-
schaft spürbar sein; am Beispiel
unserer Kirche ist das nicht nur im
Gottesdienst, sondern überall wo
ihre Mitglieder zusammenkom-
men, so. Es gibt den Frauenverein,
die Jugendgruppen, die Kirchen-
chöre, die Kirchenpflegen…
Da treffen sich Menschen, nicht
weil sie zufällig im gleichen Büro
oder auf der gleichen Baustelle
arbeiten, sondern weil sie ihr
Leben in dem gleichen Glauben
führen wollen. Die Kraft, die aus
diesem Glauben kommt, wird
durch die menschliche Gemein-
schaft verstärkt: So entsteht eine
spürbare Wirkung, die sogar hei-
lend sein kann. Leider kann es
umgekehrt sein, dass die Kirche
selber an fehlender Gemeinschaft
unter ihren Mitgliedern kränkelt.
In dem Fall könnte sie kein Heil
vermitteln. Es liegt an uns und an
unserem Umgang miteinander,
welche Kraft unsere Gemeinden
entwickeln und ausstrahlen!

Jean Drummond-Young
Redaktorin
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Das aus sechs Glocken bestehende Ge-
läut der Stiftskirche Schönenwerd
wurde im Frühjahr saniert und durch
verschiedene Massnahmen für geraume
Zeit wieder fit gemacht.

Im Zentrum stand der Austausch der alten
Klöppel durch neue. Diese neuen Klöppel
sind aus einer weicheren Legierung
geschmiedet und erhielten am Computer eine
optimierte Form. Neu werden die Glocken
weniger weit ausgeschwungen, was dank
moderner Steuerung möglich ist. Durch diese
beiden Massnahmen wird die Glocke erheb-
lich sanfter angeschlagen und viel weniger
belastet. Der Klang ist unter- und volltöniger
geworden – oder laienhaft ausgedrückt: etwas
weicher und runder. Die Lautstärke nimmt
messbar ab, ohne dass das Gefühl von weni-
ger guter Hörbarkeit aufkäme.
Der Austausch der Klöppel wurde mit einem
Pneukran an der Aussenfassade des Turms
durch das Schallfenster vorgenommen, weil
der Weg innen im Turm viel zu eng und steil
dafür ist. Der grösste Klöppel ist immerhin
1,45 m lang und über 120 kg schwer.
Die Elektromotoren der Schlaghämmer,
welche die Viertelstunden anzeigen und
den Stundenschlag ausführen, waren schon

sehr alt und liessen es an Präzision und
Gleichmässigkeit mangeln. Neue magne-
tisch angesteuerte Hämmer sorgen nun für
einen gleichmässigen Zeitschlag. dk
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Zahlreich fanden sich Zürcher Gemeinde-
glieder am 21. Juni in der Augustinerkirche
ein, um dem letzten Gottesdienst des lang-
jährigen Pfarrers Harald Rein beizuwohnen.
Unter dem «bischöflichen Schutzmantel»
von Bischof em. Hans Gerny zogen die bei-
den Priester Christoph Führer und Harald
Rein zum Abschiedsgottesdienst ein. In sei-
ner letzten Predigt zuAugustinern skizzierte
Pfarrer Rein Leben und die spirituelle Kraft
Johannes des Täufers, den er als unbeque-
men Mahner und Propheten schilderte.
Ivonne Widmer sang traumhaft schön «So
Ihr mich aus ganzem Herzen suchet» aus
«Elias» von Mendelssohn, Mozarts «Laudate
Dominum» und «Er weidet seine Herde»
aus dem Messias; sie wurde begleitet vom
meisterlichen Organisten Urs Schmitt.
Engelsklänge sanken da auf die lauschende
Gebetsschar hinunter und verliehen dem
Anlass eine überaus festliche Note.
Nach dem bischöflichen Segen, nicht des
Bischofs electus, sondern des Bischofs eme-
ritus Hans Gerny, zog die Gemeinde in den
Saal der Münz hinauf. Dort würdigte der
Kirchgemeindepräsident Urs Stolz anlässlich
einesApéros Harald Rein als verdienstvollen,
dynamischen Pfarrer über viele Jahre inWin-
terthur, Oerlikon und Zürich und gab der
Hoffnung Ausdruck, dass sich das bischöfli-
che Haus am Willadingweg offen für Besu-
cher und Gäste zeige. Aus diesem Grund
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Abschied und Aufbruch

Unser Bistum

werde die Kirchgemeinde dem neuen
Bischof eine grössere Anzahl von Weinfla-
schen zusenden. Symbolhaft überreichte er
ihm jedoch jetzt schon eine 2-Liter-Flasche
vom Schiiterberger «Himmelsleiterli» und
wünschte ihm einen guten Aufbruch und
eine gute Reise – nicht gerade in den Him-
mel, aber doch eine auf dem Leiterli höhere
Ebene, auf den bischöflichen Stuhl.
In einer kurzen Ansprache bezeichnete sich
Bischof em. Hans Gerny als bischöflichen
Grossvater von Harald Rein und stellte sta-
tistischerweise fest,dass vier Bischöfe vorher
Pfarrer in Basel gewesen seien (Eugen Her-
zog, Adolf Küry, Hans Gerny, Fritz-René Mül-
ler) zwei jedoch von Zürich waren und sind:
Urs Küry und jetzt Harald Rein.Er werde ihm
sicher nicht dreinreden, sondern ihn mit der
ganzen Liebe und Wärme unterstützen, wie
es eben einem Grossvater zustehe.
In seiner Replik erwiderte Harald Rein, dass
er gewillt sei, sein Haus für alle Christkatho-
liken zu öffnen, besonders jedoch natürlich
für die Zürcher.Die offizielleVerabschiedung
wird anlässlich der Kirchgemeindeversamm-
lung vom 30. Juni stattfinden,dieWeihe dann
am Samstag, 12. September in der Augusti-
nerkirche. Wir begleiten ihn mit guten
Gedanken für seine grosse und schwierige
Aufgabe, wenn er dann eine grosse Herde
hüten wird!

Jörg M. Dietschi

Bischöflicher Grossvater mit «Enkel»: «Unterstützung, wie es sich für einen Grossvater gehört.»

Letzter Auftritt als Pfarrer: Christoph Füh-
rer, Bischof electus Harald Rein, Bischof
emeritus Hans Gerny, Kirchgemeindepräsi-
dent Urs Stolz (v. l.).

Mitteilung
des Bischofs Electus

Liebe Glaubensgeschwister

Herzlichen Dank für die grosse Anteil-
nahme und die vielen Gratulationen,
deren Beantwortung noch einige Zeit
braucht. Im Juli werde ich mich im
bischöflichen Haus am Willadingweg ein-
arbeiten, einrichten und einleben. Im
August werde ich wegen eines Sprach-
kurses ortsabwesend sein.

In der ersten Septemberhälfte vor der
Bischofsweihe, die am 12. September, um
11 Uhr in der Augustinerkirche Zürich
stattfindet, werde ich mich zu Exerzi-
tien zurückziehen und stehe Ihnen dann
ab 14. September gerne uneingeschränkt
zur Verfügung. Für dringliche Anliegen
können Sie aber schon im Juli mit mir
einen Termin vereinbaren.

Harald Rein
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Am Sonntag, 21. Juni, firmte Bischof Johannes
Okoro, von der Altkatholischen Kirche
Österreich, elf Jugendliche in der christka-
tholischen Kirche St. Martin in Magden.
Im Frühling 2008 hatte das Pastoralteam
beschlossen,die Firmung im Juni durchzufüh-
ren. Da dies gerade die Zeit der Sedisvakanz
in der Christkatholischen Kirche war, wurde
in Absprache mit Eltern und Firmlingen ent-
schieden, Bischof Johannes Okoro für die
Spendung der Firmung anzufragen. Bereits
am Mittwoch, 17. Juni, traf der Bischof in
Magden ein und fand mitten in der
Gemeinde eine passende Unterkunft im
Gasthof «Blume». Das Pastoralteam hatte
ein abwechslungsreiches Programm im
Fricktal vorbereitet – mit Besuchen in Möh-
lin, Rheinfelden, Kaiseraugst und Magden.

Bischof Okoro wurde unter anderen von
Gemeindeammann Franco Mazzi von Rhein-
felden und Verbandspräsident Martin Dillier
begrüsst. Ebenfalls fanden Begegnungen mit
den Eltern, Firmlingen und den Geistlichen
statt.Die Direktheit und Spontaneität in den
Begegnungen und die Spiritualität und Ruhe
in seinem Auftreten beeindruckten und
wirkten nachhaltig.
Bischof Okoro stammt aus Nigeria, stu-
dierte Philosophie, Psychologie undTheolo-
gie in Nigeria und Innsbruck. Er wurde in
der Römisch-katholischen Kirche zum Pries-
ter geweiht, trat 1998 der Altkatholischen
Kirche Österreichs bei und wurde in den
Klerus aufgenommen. 2008 wurde er in
Wien zum Bischof geweiht.

Teun Wijker

Spontaneität und Spiritualität

Wiener Bischof firmt
in Magden

Bischof John Okoro und Pfr. Teun Wijker mit den Firmlingen in Magden.

Herausgepickt
In der Sonntagsausgabe der «Aargauer Zeitung» erschien in der Reihe «Echt schweize-
risch» ein Artikel über die Aargauer Rüeblitorte. Unter anderem wurde erwähnt, dass das
älteste gedruckte Rezept aus der Haushaltungsschule Kaiseraugst stammt. Und wer leitete
damals, im Jahre 1892, diese Schule? Richtig, Maria Rosina Gschwind, die Frau des christ-
katholischen Pfarrers Paulin Gschwind.
Das Originalrezept ist im Kochbuch «550 Rezepte von Frau Pfarrer Gschwind» unter der
Nummer 416,«Gelbrüblitorte», auf Seite 242 abgedruckt. Im Buch finden Sie aber noch viel
mehr Wissenswertes über diese ausserordentliche Frau.
Erhältlich im Christkatholischen Medienverlag, Schönenbuchstrasse 8, Postfach 55,
4123 Allschwil 2, für Fr. 32.– zuzüglich Porto. medienverlag@christkath.ch

Elf Jugendliche erhielten von Bischof Johannes Okoro die Firmung.

Liturgischer Kalender
mit Schriftlesungen

6. Sonntag nach Pfingsten

12. Juli

Was wirklich nützt

Spr 11,17–19: Gütig und gerecht
sein nützt einem selber.

Phil 2,12–16: Haltet an dem
fest, was ihr als gut erkannt habt!

Mt 6,1–8: Sucht ihr beim Tun
des Guten und beim Beten
menschliche Beachtung oder
Gottes Lohn?

7. Sonntag nach Pfingsten

19. Juli

Was Leben gibt

Am 8,11–12: Der Hunger nach
Gottes Wort treibt viele Menschen um.

Kol 1,15–20: Jesus Christus ist
das Mensch gewordene Wort Gottes.
Durch ihn ist alles geschaffen, durch
ihn will Gott alles versöhnen.

Mk 8,11–21: Die Jünger machen
sich Gedanken über fehlenden
Brotvorrat. Doch Jesus weist sie
auf Gottes Zuwendung hin, die sie
bei den Speisungen erfahren haben.

Wichtige Anlässe:
12.–16. August
Laienforum in Brixen

24.–29. August
Internationale Altkatholische Theologen-
konferenz in Deutschland

29. August
Jahrestagung des Verbandes Christkatholi-
scher Frauen in Zürich

12. September
Bischofsweihe in der Augustinerkirche
Zürich

12.–13. September
JG-Fest in Bern

15. November
Frauengottesdienst in allen
Gemeinden

Termine:
Siehe www.christkath.ch
National oder International – Agenda
Für die Jugend: www.ckjs.ch
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Jahrestagung desVerbandes
Christkatholischer Frauen

Frauenvereine –
wie weiter?

Herzliche Einladung zu unserer Jahres-
tagung vom Samstag, 29. August 2009,
von 10 bis 16 Uhr im Augustiner Zürich
(christkatholisches Kirchgemeindehaus).

Thema: Frauenvereine – wie weiter?
Unter der Leitung von Frau Sabina Strahm-
Waller machen wir uns über die Zukunft
unserer Frauenvereine Gedanken und
suchen neue, kreative Antworten. Eingela-
den sind alle Frauenvereinspräsidentinnen
und Vorstandsmitglieder sowie alle, denen
die Zukunft unserer Frauenvereine am Her-
zen liegt.

Anmeldung bis spätestens 21. August
bitte an Lotti Stämpfli, Grabenwies 6,
8057 Zürich, Tel. 044 364 22 63,
p.l.staempfli@bluewin.ch.

Die Universität Bern hat Pfr. Dr. theol.
Harald Rein aus Zürich am 16. Juni die
venia docendi (Lehrberechtigung) für das
Fach «Praktische Theologie» mit der ein-
schränkenden Spezifikation Theologische
Kybernetik erteilt und ihn damit zum
Privatdozenten an der Theologischen Fakul-
tät ernannt.

Diese hat eine ganze Reihe von Veröffent-
lichungen als Äquivalent für eine Habi-
litationsschrift und einen Probevortrag (Wie
kann sich Kirche Marketing für ihre
Ziele/ihren Auftrag zunutze machen, ohne
sich dem Markt und einer Bedürfnisorientie-
rung zu unterwerfen? Theologische Überle-
gungen am Beispiel der christkatholischen
«Sternschnuppen» in der Augustinerkirche
Zürich) im Rahmen des vorgeschriebenen
Habilitationsverfahrens angenommen und
der Universitätsleitung den entsprechenden
Antrag gestellt.

Harald Rein, derzeit Bischof electus, hat
von 1999 bis 2002 an der Christkatholisch-
Theologischen Fakultät beziehungsweise
am Departement für Christkatholische
Theologie Pastoraltheologie (mit drei
Wochenstunden) unterrichtet,wobei er von
2000 bis 2002 fest angestellter Dozent war.
Nach seinem Rücktritt hat er 2004 und
2009 jeweils einen zweistündigen Lehrauf-
trag für Kirchgemeindemanagement wahr-
genommen.

Urs von Arx

Gratulation
zur Habilitation Utrechter

Union
Bischof Vobbe kündigt
Rückzug an

Joachim Vobbe (62), Bischof der Altkatholi-
ken (Christkatholiken) in Deutschland, hat
aus gesundheitlichen Gründen seinen Rück-
zug angekündigt. Sein Nachfolger werde
voraussichtlich im November gewählt und
solle im Frühjahr kommenden Jahres das
Amt übernehmen, teilte das Bistum am Mitt-
woch, 24. Juni, in Bonn mit. Er könne sich
durchaus vorstellen, auf einer untergeord-
neten Ebene auch als «alt Bischof» bis zum
65. Lebensjahr noch im Seelsorgedienst des
Bistums zu bleiben, sagte Vobbe. Der Geist-
liche wurde am 5. Januar 1947 geboren und
am 14. Juni 1972 zum Priester geweiht. Er ist
verheiratet und hat zwei Söhne.1994 wurde
er zum Nachfolger von Bischof Sigisbert
Kraft und damit zum neunten Bischof der
Altkatholiken in Deutschland gewählt.

Preise für «Nicht bei Trost»

Vor sechs Jahren konnte ich im Kirchenblatt
(11/2003) vermelden, dass Franz Dodel den
Heinz-Weder-Lyrikpreis für ein Gedicht erhal-
ten hat, das noch gar nicht fertig, sondern das
viel mehr stets am Wachsen ist, Zeile um
Zeile. Es wächst auch heute noch: Was sich
damals bei der Zeilenzahl 4200 bewegte, ist
unterdessen im Bereich des 15.Tausends ange-
langt – eine Frucht durchaus asketischer Dis-
ziplin desAutors,der sich jeden Morgen unge-
trost an das Kettengedicht im japanischen
Haiku-Stil macht. Es bewegt sich im steten
Wechsel von fünf- und siebensilbigen Zeilen
mühelos wie ein Fluss vorwärts beziehungs-
weise auf den bedruckten Seiten je und je
abwärts. Doch ist das irgendwie ein schiefes
Bild, denn ein Fluss hat sein Ziel und Ende im
Meer; Dodel bezeichnet sein Haiku aber als
«endlos» und vergleicht es mit einem nach
allen Richtungen und nirgendwohin sich
ausdehnenden Teppichgeflecht. Das einzig
voraussehend Geplante ist eine Reverenz an
den Inspirator Marcel Proust nach jeweils
5000 Zeilen.
Gewachsen ist mittlerweile auch die Zahl der
Anerkennungen: So hat der Autor von Berner
Institutionen wiederholt Werkbeiträge erhal-
ten, zuletzt (am 17. Juni 2009) den Literatur-
preis des Kantons Bern. Darüber hinaus ist,
was aus dem Internet denWeg in eine Druck-
ausgabe gefunden hat, noch zusätzlich ausge-
zeichnet worden: im Jahr 2004 die dreibän-
dige Ausgabe der Zeilen 1 bis 6000 (Nicht bei
Trost – a never ending Haiku,Edition Haus am
Gern, Biel) mit dem Preis für die schönsten
Bücher der Schweiz und im Jahr 2008 die Zei-
len 6000 bis 12 000, in einem wunderbar rie-
chenden Leder-Dünndruckband präsentiert,mit
dem österreichischen Staatspreis für die schöns-
ten Bücher Österreichs (Nicht bei Trost. Hai-
ku, endlos. Edition Korrespondenzen,Wien).
Was formal mit dem Haiku-Mass gewisser-
massen in Ketten gelegt ist, weist inhaltlich
eine fast grenzenloseWeite auf. Den im unbe-
hinderten Sprachfluss daherkommenden
Selbstgesprächen über «Gott, die Welt und
das Ich» auf den ungeraden Seiten sind auf den
geraden Seiten immer wiederAngaben gegen-
übergestellt, welche mit Zitaten und Bildern
dieAnregungen dokumentieren,die derAutor
aus einem weit gespannten Bereich mensch-
licher Kultur gewonnen hat. Es mag ihm dabei
auch zupass kommen, dass er nach seinem
erfolgreich abgeschlossenen Promotionsstu-
dium an der Christkatholisch-theologischen
Fakultät nun an drei Nachmittagen als Fach-
referent für Theologie und Religionswissen-
schaft an der Zentralbibliothek Bern arbeitet:
Bücher,wenn sie gelesen werden,ermöglichen
Gespräche, öffnen Horizonte, schicken auf
geistige Erkundungsreisen.

Erste altkatholische
Pfarrerin Österreichs

In Wien tritt nächste Woche Österreichs
erste altkatholische Pfarrerin ihr Amt an.
Sabine Clasani ist seit März 2008 in der
altkatholischen Kirchengemeinde Wien-
West als amtsführende Seelsorgerin tätig.
Am 5. Juli wird sie durch den altkatholischen
Bischof John Okoro offiziell in ihr Amt
eingeführt. Die Gemeindeversammlung der
Kirchengemeinde hat dieVikarin am 17. Mai
einstimmig zur neuen Pfarrerin gewählt.

Kipa

Bischof Joachim Vobbe.
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Schweiz
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Paulusgrab erforscht
Mit einer archäologischen Überraschung hat
Papst Benedikt XVI. am 28. Juni in Rom das
internationale Paulusjahr beendet.Bei jüngs-
ten Forschungsarbeiten am Apostelgrab
habe man eine Sonde in den Steinsarkophag
eingeführt und Stoff- und menschliche Kno-
chenreste gefunden.Eine Carbon-14-Unter-
suchung habe die Proben auf das erste und
zweite Jahrhundert nach Christus datiert.
Wie Benedikt XVI. weiter ausführte, sei der
Sarkophag unter dem Hauptaltar aus Anlass
des Paulusjahrs gründlich untersucht wor-
den. In den noch nie geöffneten Sarkophag
sei eine winzige Öffnung gebohrt und eine
Spezialsonde eingeführt worden.

In einem Interview mit der Zeitung «La
Republicca» führte der Erzpriester der Basi-
lica S. Paolo fuori le mura, Kardinal Andrea
Cordeiro Lanza di Montezemolo, zu den
Forschungsergebnissen vom Paulusgrab zu-
sätzlich aus, der Sarkophag werden dem-
nächst vollständig geöffnet. Die Datierung
der Funde mittels der C-14-Methode sei
bereits seit einem Jahr bekannt gewesen,
sagte Montezemolo weiter, man habe aber
den Zeitpunkt der Bekanntgabe dem Papst
überlassen.KeineAngaben wollte der Kardi-
nal darüber machen, wo die Karbon-Unter-
suchung vorgenommen worden war.

Kipa

Solche Erfahrungen erschliessen sich dem,
der – am besten halblaut vor sich herlesend –
irgendwo ins Kettengedicht einsteigt und
sich mitnehmen lässt, eigene Assoziationen
zulässt und dann einfach wieder einsteigt.
Dazu eignet sich besonders der oben
erwähnte Dünndruckband, der übrigens
nahe legt, dass Dodels Gedichtprojekt
eigentlich auch eines Anfangs nicht bedarf.
Wer diesen doch aufsuchen oder sich über
den neuesten Stand informieren will, sei auf
die website www.franzdodel.ch/home.htm.
verwiesen.Hier finden sich auch dieTermine
seiner im Oktober 2009 anstehenden
Lesungen,die mit dem Berner Literaturpreis
verbunden sind:

Urs von Arx

Franz Dodel.

S. Paolo fuori le mura, die Kirche des Völkerapostels Paulus, hat eine dramatische Geschichte:
In der Nacht vom 15. auf den 16. Juli brach ein Feuer aus, das drei Tage lang wütete und das
Gebäude in Schutt und Asche legte. Der Wiederaufbau dauerte über 100 Jahre. – Die beiden
Statuen vor dem Durchgang zur Apsis stellen links Petrus und rechts Paulus dar.
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Recht auf Erholung für Armutsbetroffene

Wenn Ferien
zum Problem werden

An einem «Volksuniversität» genannten
Treffen der Bewegung «ATD Vierte Welt»
Anfang Juni hiess das Thema «Entspan-
nung und Ferien». Es sollte besser auf
die Ferienbedürfnisse benachteiligter
Familien eingegangen werden.

Zum Ausdruck kamen viele Ängste der
Betroffenen. «Man weiss nicht wohin reisen,
oder wie man überhaupt Koffer packt. Auch
haben manche von uns noch nie eine Fahrplan-
auskunft eingeholt oder einen Zug bestiegen»,
wird ein Teilnehmer zitiert. Man habe Angst,
vor den Blicken der Mitreisenden. Das seien
Ängste, gegen die es anzugehen gelte.

Armutsbetroffene schlagen vor,dass es mehr
Orte geben sollte, wohin man mit einer
grösseren Familie oder mit Freunden reisen
könnte. Gedient wäre den Betroffenen mit
besseren Informationen über Ferienorte, die
auch für Familien ohne viel Geld erschwing-
lich und ohne grosse Kosten erreichbar sind.
Organisationen undVerbände sollten zudem
Plätze für Familien frei halten, die Mühe
haben, sich rechtzeitig zu organisieren. Für
Familien sei es zudem wichtig, Ferien
gemeinsam verbringen zu können. Das sei
für Armutsbetroffene oft nicht möglich, weil
es für vonArmut betroffene Kinder spezielle

Angebote gebe, die aber die Eltern nicht ein-
beziehen. Die zuständigen Stellen müssten
überzeugt werden,dass es für Familien wich-
tig ist, zusammen in die Ferien zu fahren und
dass auch Erwachsene Ferien nötig haben,
lautet ein vorgebrachtes Anliegen.Viele wer-
den allerdings nie verreisen können, wenn
Ferienprojekte nicht lange im Voraus mit
ihnen erarbeitet werden. Sie bräuchten stän-
dige Unterstützung, um alle Hindernisse zu
überwinden, schreibt «ATDVierteWelt», die
seit 1965 in der Schweiz tätig ist und inTrey-
vaux ihren Sitz hat.

Kipa

Blick in die
Welt
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Gottesdienste:
Do. 16. Juli 19 h, Kirche Kaiseraugst,
Abendgebet.
So. 19. Juli 9.30 h, röm.-kath. Kirche
Sissach,Wortgottesdienst.
Ferien von Pfr.Christoph Bächtold
von Sonntag, 12. Juli bis und mit Sonn-
tag, 26. Juli. Die Stellvertretung hat
Pfr. Viktor Jungo, Allschwil, Telefon
061 483 92 25.
Gemeindehelferin Lisbeth Borer
hat noch bis und mit Dienstag, 14. Juli,
Ferien.

Während der Sommerferien entfallen die
Präsenzzeiten im Pfarramt Pratteln.
Ökumenisches Taizé-Gebet im Ober-
baselbiet: Am Freitag, 17. Juli, um 19 Uhr
in der römisch-katholischen Kirche Höl-
stein.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 10 h, Eucharistiefeier mit
Bischof em. Hans Gerny.
So. 19. Juli 10 h, Eucharistiefeier.
Do. 23. Juli 18 h,Abendlob.
Die Kollekte ist im Juli für die Lepra-
hilfe Basel bestimmt.
Bachkantaten: Am Sonntag, 12. Juli,
findet um 17 Uhr in der Predigerkirche
ein geistliches Konzert aus der Reihe
«Bachkantaten» statt.
Die OffenBar ist am Donnerstag,
23. Juli, ab 17 Uhr geöffnet.Am 16.Juli
bleibt die OffenBar geschlossen!
Ferien des Seelsorgeteams: Pfar-
rer Michael Bangert und Diakonin
Karin Schaub sind in der Zeit vom
20. bis zum 25. Juli in den Ferien. In
dringenden Seelsorgefällen steht Ihnen
PfarrerViktor Jungo,Tel.061 483 92 25,
zurVerfügung.

Voranzeige: Entgegen der Ankündigung
im Predigerdybli entfällt in diesem Jahr am
31. Juli der Festbetrieb in der OffenBar zur
1.-August-Feier!
Weitere Informationen: Siehe unter
www.chrikabs.ch (Menüpunkt Predigerdybli).

Gottesdienst:
So. 12. Juli 10 h, Predigerkirche Basel,
Eucharistiefeier.
Gottesdienst in Basel: Am Sonntag,
12. Juli, besuchen wir um 10 Uhr den
Gottesdienst in der Predigerkirche
Basel. Die Eucharistiefeier hält Bischof
em. Hans Gerny. Die für diesen Sonn-
tag vorgesehene Mitwirkung des Sing-
kreises Gregorianik muss leider aus
technischen Gründen entfallen.An die-
sem Sonntag ist inTherwil kein Gottes-
dienst.
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Gottesdienste:
So. 12. Juli, kein Gottesdienst in der
Alten Dorfkirche Allschwil, Pfr.V. Jungo
hält um 9.30 Uhr den Gottesdienst in
Laufen.
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier.

Ferien: Während den Sommerferien
finden die Gottesdienste im Chor der
Kirche statt.

Frauenverein:Am Donnerstag,23. Juli,
findet der Sommerbummel statt. Die-
ses Jahr führt der Bummel von Ober-
wil nach Biel-Benken.Genaueres erfah-
ren Sie auf separater Einladung.

Singgruppe:Die nächste Probe findet
am Dienstag, 11.August, um 20 Uhr im
Kirchgemeindesaal statt.

SKULPTUR.08: Die Skulpturenaus-
stellung im Kirchgarten bei der Dorf-
kirche Allschwil kann noch bis Ende
September jeden Mittwoch, Samstag
und Sonntag, von 10 bis 18 Uhr besich-
tigt werden.

Bericht der Kirchgemeindever-
sammlung: Die Jahresrechnung 2008
der Kirchgemeinde Allschwil-Schönen-
buch schliesst mit einem Überschuss
von Fr. 4540.– ab, nachdem Baureser-
ven von Fr. 30 000.– aufgelöst wurden.
Markant – nämlich um 7% – gingen im
letzten Jahr die Steuereinnahmen
zurück. Die übrigen Positionen der
Erfolgsrechnung lagen, wie Kirchmeier
Daniel Blättler feststellte, im Rahmen
des Budgets. Die Jahresrechnung 2008
wurde von der Versammlung gutge-
heissen.
Urs Vögeli berichtete über den Verlauf
der Nationalsynode in Olten, insbe-
sondere die Wahl von Pfarrer Harald
Rein zum neuen Bischof. Daniel Blätt-
ler gab einen Überblick über die grös-
seren und kleineren Bauaufgaben, die
in der letzten Zeit in der Kirchge-
meinde anfielen. Dazu gehörten der
Küchenanbau, die Innensanierung des
Kirchturms sowie eine umfangreiche
Baumschnittaktion rund um Pfarrhaus
und Kirche. Erheblichen Schaden rich-
tete kürzlich ein Unwetter an, bei dem
die Kellerräume im Pfarrhaus über-
schwemmt wurden. Noch offen ist im
Moment, wer für die Kosten aufkom-
men wird.

Die Kirchgemeindeversammlung schloss
mit einemAusblick auf die nächsten lokalen
und nationalen Ereignisse: Patroziniums-
Gottesdienst, Tagesausflug des Frauenver-
eins am 27.August; Bischofsweihe in Zürich
am 12. September undWaldgottesdienst im
Kirschner am 13. September.

Max Gürtler

Ferien im Sekretariat: Das Pfarr-
amtsekretariat bleibt vom 10. Juli bis
2. August geschlossen. In dringenden Fäl-
len wenden Sie sich an Pfr. Viktor Jungo,
Tel. 061 483 92 25.

Bericht vom Stadtrundgang durch
Kleinhüningen: Auf Einladung der
Frauenvereinspräsidentin von Allschwil,
Frau S. Vögeli, versammelte sich am
18. Juni eine stattliche Zahl Interessier-
ter zu einem Rundgang durch das ehe-
malige Fischerdorf Kleinhüningen.

In lebendigen und aufschlussreichen Wor-
ten konnte uns die stadtbekannte Führerin
Frau Liebendörfer über Plätze und kleine
Gassen führen und uns Geschichten über
die vielen kleinen Häuschen, und zum Teil
sogar über deren Bewohner, berichten. Sie
wusste auch Bescheid über die damals ver-
wendeten Baumaterialien. Die damalige
Bevölkerung lebte zum grössten Teil vom
Fischfang im Rhein und verkaufte die Ware
in der Stadt.
Das einst kleine Dorf ist heute von vielen
Industriebauten und Silos am Hafenbecken
umgeben. Unser Weg führte uns durch die
Lagergebäude, zum Gelben Brunnen mit
Blick in den Rheinhafen. Hinweistafeln auf
dem Rundgang vermitteln allerlei Wissens-
wertes über Kleinhüningen.
Herzlichen Dank an die Organisatorin und
die Führerin.

Felix Räber
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Regionalspital Rheinfelden: Jeden
Mittwoch wird um 10.15 Uhr ein Got-
tesdienst in der Spitalkapelle angebo-
ten. Am 22. Juli wird er von einem
christkatholischen Geistlichen geleitet;
seien Sie herzlich willkommen.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Pfr. Grüter.
Do. 16. Juli 19 h, Abendgebet.
Siehe auch:
www.christkath.ch/kaiseraugst.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistie.
So. 26. Juli 9.30 h,Wortgottesdienst.
Firmung: Die Firmlinge können mit
ihren Familien und unserer Gemeinde
auf ein gelungenes Firmfest mit Bischof
Johannes Okoro zurückblicken. Die
Kollekte des Firmgottesdienstes ergab
Fr. 1000.– und wurde für den «Verein
Gesundheits-Entwicklungshi l fe»
bestimmt, ein Spitalprojekt von Bischof
Johannes Okoro in Nigeria.Wir danken
allen, die dieses Projekt so grosszügig
unterstützt haben. Besonders danken
möchten wir allen, die mitgeholfen
haben, dieses Firmfest vorzubereiten
und zu gestalten. Möge der Heilige
Geist die Firmlinge auf ihrem Lebens-
weg begleiten.
Oberstufe: Am Elternabend für die
6.-Klässler wurde beschlossen, eine
Gruppe Magden/Rheinfelden, eine
Gruppe Möhlin und eine Gruppe Hel-
likon zu bilden,die von Pfarrer Herzog,
Pfarrer Grüter, Pfarrer Wijker und
Pfarrer Machytka abwechselnd zur
gleichen Zeit unterrichtet werden.
Einige gemeinsame Anlässe sind vor-
gesehen. Für die 7.-Klässler werden
vier Exkursionen organisiert. Das Pro-
gramm für die Firmklasse ist in Vor-
bereitung.

Ferienabwesenheit des Pfarrers: Von
Montag, 13. Juli bis Mittwoch, 5. August ist
Pfarrer Wijker in den Ferien. Am Sonntag,
26. Juli, werden die Lektoren einen Wort-
gottesdienst gestalten. Für Notfälle steht
Pfr. Peter Grüter aus Rheinfelden zur Ver-
fügung. Wir danken dem Vertreter für sei-
nen Dienst.

Gottesdienste:
So.12. Juli 10 h,Kirche, Sommergottes-
dienst.
So. 19. Juli 10 h, ref. Kirche, Sommer-
gottesdienst.
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zum 75. Geburtstag
Ingrid Studer-Egger, Aarau

am 13. Juli
Erich Waldmeier-Jegge, Möhlin

am 13. Juli
Veronica Steiner-Gerny, Ascona

am 17. Juli
Bruno Honold, Basel

am 21. Juli
Emil Itin-Metzger, Möhlin

am 22. Juli
Pauline Gsell-Greter, Emmenbrücke

am 24. Juli
Felix Horn-Böni, Biel-Benken

am 24. Juli

zum 80. Geburtstag
Margrit Giacometti-Schüpfer,
Pedavena (I)

am 14. Juli
Sonja Schauber, Poschiavo

am 14. Juli
Rosmarie Fischler-Zwahlen, Möhlin

am 15. Juli
Olga Bürgi-Stäubli, Magden

am 16. Juli
Frieda Rötheli, Olten

am 17. Juli
Hans Gilg, Bern

am 21. Juli

zum 85. Geburtstag
Bethli Böni, Rheinfelden

am 12. Juli
Anna Mahrer-Mahrer, Möhlin

am 19. Juli

zum 90. Geburtstag
Erika Lehmann-Fleury, Laufen

am 17. Juli
Emil Vogt-Linder, Allschwil

am 18. Juli
Elise Schweri, Rheinfelden

am 19. Juli

zum 91. Geburtstag
Lydia Hagmann-Zoller, Olten

am 17. Juli
Margrit Kurmann-Albrecht, Basel

am 21. Juli

zum 92. Geburtstag
Siegfried Kromer, Lenzburg

am 21. Juli

zum 93. Geburtstag
Ernst Metzger-Barberis, Pratteln

am 3. Juli
Elsbeth Eipper-Lang, Schaffhausen

am 11. Juli
Hedwig Bitterli-Disler, Langenthal

am 21. Juli

zum 95. Geburtstag
Nelly Flury-Studer, Wil

am 18. Juli

zur Goldenen Hochzeit
Margareta und Peter Kaiser-Ratz, Magden

am 11. Juli
Helga und Egon Studer-Mahrer, Möhlin

am 18. Juli
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Ferien von Pfr. Christoph Bächtold
von Sonntag, 12. Juli bis und mit Sonntag,
26. Juli. Die Stellvertretung hat Pfr. Viktor
Jungo,Allschwil,Tel. 061 483 92 25.
Sommerbummel des Frauenvereins:
Am Donnerstagnachmittag, 23. Juli; siehe
Hinweis unter Allschwil.
Während der Sommerferien entfallen die
Präsenzzeiten im Pfarramt Therwil.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Pfr.V. Jungo.
Fr. 24. Juli 10 h, Eucharistiefeier im
Altersheim «Rosengarten».

Ferien der Pfarrerin: Denise Wyss ist
noch bis am 30. Juli in den Ferien.Das Pfarr-
amt, Tel. 061 761 12 93, gibt Auskunft über
dieVertretung.
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Gottesdienste:
So. 19. Juli 8.40 h, Eucharistiefeier mit
Predigt, Pfr. Peter Hohler, Rüfenacht,
anschliessend Kirchenkaffee.
Ich habe gezügelt: Meine neue
Adresse lautet Pfr.Hans Metzger,Röss-
limattstrasse 2a, 5033 Buchs/AG. Die
Telefonnummern und die Adresse des
Pfarramtes bleiben wie bisher.
Vorschau: Die nächste Zusammen-
kunft der Besuchsgruppe ist am Diens-

tag, 11.August, ab 19.30 Uhr. Unsere anste-
henden Themen sind Besuch der Besuchs-
gruppe in Bern, Gestaltung unserer
Gruppentreffen, Zuteilung der zu Besu-
chenden, unser Name, mögliche Vorberei-
tung auf einen Besuch, was ist ein gutes
Gespräch, Merkmale und Regeln.Vielleicht
können nicht alle Themen umfassend
behandelt werden. Herzliche Einladung an
alle Interessierten.

Pfr.Hans Metzger

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Chorgestühl der
Mönchskirche, Eucharistiefeier.
So. 19. Juli 9.30 h, Chorgestühl der
Mönchskirche, Eucharistiefeier.
Frauengruppe Voranzeige: Am
Mittwochnachmittag, 26. August,
besucht die Frauengruppe die
Emma-Kunz-Ausstellung inWüren-
los (Museum und Grotte). Emma

Kunz war bekannt als Heilpraktikerin, For-
scherin und Künstlerin.Wir freuen uns über
reges Interesse – auch über Kirchgemein-
degrenzen hinaus! Anmeldungen ans Pfarr-
amt, Tel. 062 893 08 46. Clara Kunicki

Pfr.Wolfgang Kunicki

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier.
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier.
Mittagstisch: Am Donnerstag, 16. Juli,
um 12 Uhr; Anmeldungen bis Diens-
tag, 14. Juli, an Heidi Kamber, Tel.
041 467 18 76.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h,Trimbach, regionaler
Gottesdienst, Prn. Dellagiacoma.
So. 19. Juli 9.30 h, Starrkirch, regionaler
Gottesdienst, Pfr. Neuhoff.
Altersheime
Christkatholische Gottesdienste:
Fr. 17. Juli 18.30 h, «Haus zur Heimat»
Olten.
Di. 21. Juli 9.30 h, «Brüggli» Dulliken.

Abwesenheiten: Pfarrer Klaus Heinrich
Neuhoff nimmt als Leiter am Chri-So-La
teil und ist daher noch bis zum 18. Juli ab-
wesend; Diakon Olivier Vogt weilt bis am
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Sommergottesdienst: Auch dieses Jahr
feiern die drei Kirchgemeinden in unserem
Dorf während der Sommerferien an drei
Sonntagen gemeinsam Gottesdienst. Im
ersten Gottesdienst sind alle bei uns zu
Gast und der Gemischte Chor wirkt mit.
Am 19. Juli sind wir in die reformierte Kir-
che eingeladen.
Firmung:Wir sagen allen Helferinnen und
Helfern herzlichen Dank. Beachten Sie den
Bericht im nächsten «Kirchenblatt» und im
Internet unter www.christkatholisch.ch/
moehlin, wo Sie auch Fotos finden.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 11 h, Wallbach, Eucha-
ristie, Pfr.Teun Wijker.
So. 19. Juli 9.30 h, Obermumpf,
Wortgottesdienst, Lektor Michael
Böhm.
Firmung: Die Firmlinge aus unse-
rer Gemeinde können mit ihren
Familien auf ein gelungenes Firm-
fest mit Bischof Johannes Okoro in
St. Martin, Magden, zurückblicken.
Die Kollekte des Firmgottesdiens-
tes ergab Fr. 1000.– und wurde für
den «Verein Gesundheits-Entwick-
lungshilfe» bestimmt, ein Spitalpro-
jekt von Bischof Johannes Okoro
in Nigeria. Wir danken allen, die
dieses Projekt unterstützt haben.
Besonders danken möchten wir
allen, die mitgeholfen haben, das
Programm des Firmfestes vorzube-
reiten und zu gestalten. Möge der
Heilige Geist die Firmlinge auf
ihrem Lebensweg begleiten.

Ferien der Geistlichen: Pfrn. Denise
Wyss ist im Monat Juli in den Ferien und Pfr.
Teunis Wijker von Montag, 13. Juli bis Mitt-
woch, 5. August. Am Sonntag, 19. Juli, wird
Lektor Michael Böhm in Peter und Paul
einenWortgottesdienst gestalten. Für Not-
fälle steht Pfr.Peter Grüter,Rheinfelden, zur
Verfügung. Wir danken den Vertretern für
ihren Dienst.

Ferien des Pfarrers, Firmung:
Siehe unter Magden.

Gottesdienste:
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Pfr. Grüter.
Mi. 22. Juli 10.15 h, Spitalgottesdienst,
Pfr. Grüter.
Kirchenchor Cäcilia: Wir machen
bis nach den Herbstferien Proben-
pause. Die erste Probe findet am
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12.Oktober, um 20 Uhr im Kirchgemeinde-
haus statt. Allen Sängerinnen und Sängern
wünsche ich eine erholsame Sommerzeit
und freue mich auf den Wiederbeginn.

Doris Haspra
Musik zum Feierabend: Am 23. Juli
begrüssen wir Dieter Lämmlin (Orgel) zu
einem weiteren Feierabendkonzert. Das
Konzert beginnt wie gewohnt um 19 Uhr.
Taufe: Am 14. Juni wurde Enya Rohner aus
Rheinfelden getauft. Wir gratulieren ganz
herzlich und wünschen der jungen Familie
alles Gute.
Aktuelle Angaben zur Kirchgemeinde
finden Sie immer unter www.christkath.ch/
rheinfelden

Gottesdienst:
So. 19. Juli 9.30 h, Hellikon, Eucha-
ristiefeier, Pfr. M. Machytka.
Pfarramt: Pfr. Martin Machytka,
Büro Obere Strasse 49, Hellikon
(oberhalb des Pfarrhauses). In der
Regel ist er mittwochs und freitags
in Hellikon. Er ist unter der Pfarr-
amtsnummer 061 871 04 16 immer
erreichbar.
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Gottesdienste:
Mi. 8. Juli 18.30 h, Abendmesse,
Pfr. Smit.
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Pfr. Smit.
Mi. 15. Juli 18.30 h, Abendmesse,
Pfr. Schuler.
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Primiz Petr Jan Vinš, Predigt Prof.
U. von Arx.

Kirchenopfer: Am 12. und 19. Juli für das
Bischöfliche Hilfswerk. Die Stipendienkasse
des Hilfswerks unterstützt ausländische
Studierende am Christkatholischen Depar-
tement. Sowohl Pfr. Smit wie Diakon Vinš
wurden mit solchen Stipendien unterstützt.
Autodienst: Wenn Sie für Gottesdienste
oder sonstige Anlässe einen Transport zu
und von der Kirche brauchen, kontaktieren
Sie bitte den Fahrdienst des Männervereins,
Werner Heilmann,Tel. 031 332 52 97 oder
079 240 77 45, iwheilmann@bluewin.ch
Primiz: Die erste Eucharistiefeier, der ein
neu geweihter Priester vorsteht («Primiz»),
wird besonders feierlich gestaltet. Am
19. Juli haben wir die Freude, die Primiz des
Neupriesters Petr Jan Vinš, Doktorand an
der Theologischen Fakultät (Altes Testa-
ment), in St. Peter und Paul feiern zu kön-
nen. Der Kirchenchor singt und Prof. Urs
von Arx hält die Festpredigt; anschliessend
ist ein Mittagessen im Kirchgemeindesaal.
Predigtreihe «Vier missverständliche
Predigten»:Am Sonntag,12. Juli, findet die
letzte Predigt dieser Reihe zum Thema
«Heilige? Doch einfach Menschen?» statt.
Wenn Sie Vorschläge für weitere Predigt-
reihen haben, so nimmt Pfr. Smit diese
gerne entgegen.
Getauft wurde am 5. Juli Norah Louise
Reubi, Tochter von Markus und Felicitas
Reubi-Sohm.
Verstorben ist Dieter FritzAmail,Bern, im
65. Lebensjahr. Der Abdankungsgottes-
dienst fand am 19. Juni in St. Peter und Paul
statt.

Für das Pfarrteam Pfv.Peter-Ben Smit

Burgdorf
Kirchenzentrum Neumatt
Gottesdienst:
So. 12. Juli 10 h, Eucharistiefeier, Pfr. Schuler.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Biel, Eucharistiefeier.
So. 19. Juli 9.30 h, Biel, Eucharistiefeier.
Gesprächsabende: Der nächste An-
lass findet am Mittwoch, 12. August,
19 Uhr im Kirchgemeindehaus statt.

Wortgottesdienste: Am ersten Sonntag
des Monats, wenn der Pfarrer die Eucharis-
tie in Saint-Imier feiert, gestalten Gemein-
deglieder in Biel einen Wortgottesdienst.
Der erste Gottesdienst dieser Art wird am

den. Den Gottesdienst vom 19. Juli hält Pfr.
em. R. Lauber. Besten Dank denVertretern.
Allen Gemeindegliedern, die Ferien machen,
wünsche ich gute Reise und erholsame Aufent-
halte.

Pfr.Daniel Konrad

Gottesdienst:
So. 12. Juli 11.30 h, Stadtkirche Zofin-
gen, Eucharistiefeier, anschliessend
Möglichkeit zum gemeinsamen Mittag-
essen.
Ich wünsche allen Gemeindemitgliedern
von ganzem Herzen schöne, erholsame

Sommerferien, sei es in den Bergen, am Meer
oder auf Balkonien!

Priesterin Marlies Dellagiacoma

Nr. 14/09 13

Z
o
fi

n
ge

n

24. Juli in den Ferien; das Sekretariat bleibt
vom 18. Juli bis 3.August geschlossen.
Allen Leserinnen und Lesern wünscht Pfarrer
Neuhoff frohe Sommerferientage.

Olten
Das Sommerkafi auf der Kirchentreppe
der Stadtkirche (vom 17. bis 31. Juli jeweils
am Freitagabend) geht in die dritte Runde.
Am 18. Juli mit einem Bodysoccer-Turnier
als Startevent sowie weiterenAttraktionen.
Weitere Veranstaltungen folgen am 25. Juli
und am 1.August,Veranstalter sind Jugend-
arbeiter der reformierten Kirchgemeinde
Olten und der Christkatholischen Kirche
der Schweiz, JugendKulturHaus Färbi.

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Niedergösgen,
Eucharistiefeier, Kaffee.
Do. 16. Juli 19 h, Niedergösgen,
Vesper.
So. 19. Juli 8.45 h, Schönenwerd,
Eucharistiefeier, Kaffee.
Kirchgemeindeversammlung:
An der Versammlung vom 25. Juni
konnte Heiner Schranz 26 Gemein-
deglieder und einen Gast begrüs-
sen. Die Berichterstattungen über
die Aktivitäten und die Rechnung
gingen problemlos über die Bühne.
Dabei konnten wir auf die gelun-
gene Innenrenovation der Kirche
St. Anton zurückblicken. Der ge-
sprochene Kredit wurde um nur
gerade Fr. 600.– überzogen. Es galt
einige Verabschiedungen vorzu-
nehmen. Insbesondere wurde Vre-
ny Belser für 49 Jahre als Aktuarin
und Kirchgemeindeschreiberin ge-
dankt. Aus dem Kirchenrat sind
Bruno Haas und Elisabeth Vögeli
zurückgetreten – oder genauer
gesagt ins zweite Glied als Ersatz-
mitglied gerutscht. Aus der

Gemeindepflege sind Heidi Hodel und Ros-
marie Haas ausgetreten. Allen gilt für lang-
jährige Mitarbeit und viel Engagement ein
grosser Dank.
Wahlen der Beamten und des Pfar-
rers: Von 168 Stimmberechtigten haben
85 gewählt, was einer Wahlbeteiligung von
50,6% entspricht. Gewählt wurden als
Kirchgemeindepräsident Heiner Schranz,
als Vizepräsident Martin Meier, als Kirch-
gemeindeschreiberin Regula Langone-Moll,
als Kirchgemeindeverwalter Daniel Kiefer –
alle mit 84 Stimmen – und als Pfarrer Daniel
Konrad mit 83 Stimmen.
Ferien des Pfarrers: Ich bin vom 18. bis
31. Juli in den Ferien. In dringenden Fällen
kann die Vertretung über die Nummer des
Pfarramtsekretariats der Kirchgemeinde
Olten,Tel. 062 293 27 49, organisiert wer-
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Sonntag, 6. September, um 9.30 Uhr in der
Kirche gefeiert. Wer sich, im Wechsel mit
anderen Personen, an der Leitung solcher
Gottesdienste beteiligen möchte, möge
Frau Barbara Schwede, Präsidentin des
Kirchgemeinderats,Tel. 032 322 42 72, kon-
taktieren.
Ferienabwesenheit des Pfarrers: Vom
22. Juli bis 5.August; über Stellvertretungs-
dienste gibt der Telefonbeantworter des
Pfarramts, 032 341 21 16,Auskunft.

Pfr. Rolf Reimann

Gottesdienst:
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier.
Dank: Wir danken herzlich Herrn
Prof. Dr. Urs von Arx, der am 5. Juli als-
Zelebrant der Eucharistiefeier kurz-
fristig zu uns nach Grenchen gekom-
men ist. Er hat Pfr. em. Pierre Schwab
vertreten, der krankheitshalber nicht
kommen konnte.Wir wünschen Herrn
Pfr. Schwab von Herzen gute Besse-
rung!

Gratulation: Am 4. Juli wurde Petr Vinš,
der als Geistlicher in unserer Gemeinde
wirkt, in Prag zum Priester geweiht. Wir
gratulieren ihm herzlich zur Weihe und
freuen uns auf eine weitere gute
Zusammenarbeit in Grenchen. Am
2.August wird PetrVinš zum ersten Mal als
Priester bei uns in Grenchen am Altar ste-
hen. Er feiert dann sozusagen seine Gren-
chener Primiz. Merken Sie sich bitte diesen
Termin jetzt schon vor.
Öffnungszeiten Pfarrbüro im Pavillon,
Lindenstrasse 33:Montags, in der Regel von
14 bis 16 Uhr. Selbstverständlich sind auf
telefonische Voranmeldung hin auch zu
anderen Zeiten Besuche möglich.
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Das Pfarramt wünscht weiterhin allen Gemein-
degliedern eine erholsame Sommer- und
Ferienzeit!

Pfv. K.Wloemer, Dkn. PetrVinš

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier.
So. 19. Juli 9.30 h, Eucharistiefeier,
Pfr. em. Peter Hagmann.

Gottesdienst in unserer Nach-
barschaft: Am Samstag, den 25. Juli,
um 18 Uhr Vorabendmesse in der
St.Katharinen-KapelleWiedlisbach mit
Pfr. em. Peter Hagmann.

Abschied: Am 19. Juni mussten wir
Abschied nehmen von SonjaWagner, die im
Alter von 58 Jahren verstorben ist.Wir bit-
ten Gott, dieVerstorbene in sein Reich des
Friedens aufzunehmen und die Angehöri-
gen in der Zeit ihrer Trauer zu stärken.

Ferien: Vom 13. bis 30. Juli weilt Diakonin
Marianne Stirnimann in den Ferien.Wenden
Sie sich bitte bis zum 26. Juli in allen Pfarr-
amtsangelegenheiten an Pfr.KlausWloemer.

Christkatholische Mitfahrzentrale So-
lothurn und Umgebung: Bitte rufen
Sie jeweils am Vorabend bis 19 Uhr Tel.
079 445 77 49 (Urs und Helen Niggli) an,
wenn Sie zum Gottesdienst abgeholt wer-
den möchten.

Das Pfarramt wünscht allen Gemeindegliedern
weiterhin eine erholsame Sommer- und Ferien-
zeit!

Dkn. M. Stirnimann, Pfr. K.Wloemer

Voranzeige: Nächster Gottesdienst
ist am Sonntag, 9.August, um 9.30 Uhr,
Eucharistiefeier mit Pfr. Schuler; dieser
Gottesdienst wird von Radio BeO auf-
genommen. Die Wiedergabe in Radio
BeO erfolgt am 23.August, um 9 Uhr.

Frauenverein: Erste Zusammenkunft
nach den Sommerfreien ist am Diens-
tag, 11. August, um 14.30 Uhr im
Marienzentrum.

Zum Sommerkonzert vom 23. August,
um 17 Uhr in der Göttibachkirche, sind
alle Gemeindeangehörigen mit Familien,
Bekannten und Freunden herzlich einge-
laden.
Mit dem Quartett «I LEGNI CANTABILI»,
der Sopranistin Tatjana Eisenring und der
Schola der Dreifaltigkeitskirche Bern steht
ein genussreicher Konzertabend bevor.
Bitte beachten Sie die Anfang August zuge-
stellte Einladung mit Konzertprogramm.

Ferien: Pfr. Ch. Schuler vom 20. Juli bis
3.August und Pfr. P. B. Smit vom 26. Juli bis
16. August. Stellvertretung vom 27. Juli bis
2. August Pfr. em. P. Hagmann, Solothurn,
Tel. 032 622 37 16.

Christian Binz
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Wohnen in der Stadt – mit Garten!
Ab 1. Oktober 2009 ist die Wohnung im
Kirchgemeindehaus, Dufourstrasse 105,
neu zu vermieten. Die komfortable Woh-
nung im 1. und 2. Obergeschoss verfügt
über sechs geräumige und helle Zimmer,
eine Küche, zwei Badezimmer, Wasch-
küche, Keller- und Estrichabteil sowie zwei
Balkone. Bruttomiete (inkl. Nebenkosten)
Fr. 2800.– pro Monat. Das Haus wurde im
Jahr 2007 aussen vollständig renoviert. Zur
Wohnung gehört auch der Garten,welcher
das frei stehende Haus umgibt. Büro und
Versammlungslokal im Erdgeschoss wer-
den weiterhin durch die Kirchgemeinde
genutzt. Öffentliche Verkehrsmittel, Ein-
kaufsmöglichkeiten und Schulen befinden
sich in unmittelbarer Nähe. Für Auskünfte
und Besichtigungen wende man sich bitte
direkt an das Pfarramt,Tel. 032 341 21 16,
oder an den Kirchgemeindekassier, Herrn
Friedrich Matter,Tel. 032 365 50 44.
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Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.15 h, Eucharistiefeier, Pre-
digt Pfr. Hans Metzger, anschliessend
Kirchenkaffee.
So. 19. Juli 9.15 h, diakonaler Wortgot-
tesdienst.
Do.23. Juli 18.30 h,Schutzengelkapelle,
ökumenisches Abendgebet, anschlies-
send Spaziergang.

Gastpredigt: Wir heissen Pfr. Hans Metz-
ger am 12. Juli herzlich bei uns in der Chris-
tuskirche willkommen.
Ökumenisches Abendgebet: Am Don-
nerstag, 23. Juli, leitet Diakonin Stephanie
Meier um 18.30 Uhr das jährliche ökume-
nische Abendgebet in der Schutzengel-
kapelle. Anschliessend spazieren oder fah-
ren wir zum Restaurant «Scheitlinsbüchel»
für ein gemeinsames Abendessen; es sind
alle herzlich willkommen.
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La Chaux-de-Fonds, Saint-Pierre
Di 12 juillet à 9 h 45: messe
Di 19 juillet à 9 h 45: messe

Neuchâtel, Saint-Jean-Baptiste
Di 12 juillet à 18 h: messe
Di 19 juillet à 9 h 45: messe à La Chaux-

de-Fonds

Grand-Lancy,Trinité
Di 12 juillet à 10 h: messe

Genève, Saint-Germain
Di 19 juillet à 10 h: messe

Ferien des Pfarrers: Pfr. Lars Simpson ist
vom 7. bis 31. Juli in den Ferien. Bitte wen-
den Sie sich während diese Zeit an Diako-
nin Stephanie Meier,Tel.076 582 40 12,oder
Frau Myrtha Gabler,Tel. 071 222 74 79.
Autofahrdienst «Blitz»: Am 12. Juli
fährt Elisabeth Martin, Tel. 071 290 01 30
und am 19. Juli fährt Erwin Steiner, Tel.
071 477 26 81. Rufen Sie bitte bis 8 Uhr an,
wenn Sie vom Bahnhof oder von zu Hause
abgeholt werden möchten.

Gottesdienst:
So. 12. Juli 9.45 h, Eucharistiefeier.
Gesprächsabend: Am Dienstag,
14. Juli, treffen wir uns um 19 Uhr zu
Gespräch und gemütlichem Zusam-
mensein. Wir diskutieren über die
Ansichten von Martin Koestlers Buch
«Credo heute».

Schaffhauser Fernsehen: Christkatholi-
scher Beitrag «En Gedanke amWucheänd»
am 11. und am 12. Juli, abends jeweils zur
vollen Stunde.
Ferien: Vom 20. Juli bis 9.August habe ich
Ferien. Die Telefonnummer des Pfarramtes
ist auch in dieser Zeit auf diejenige Num-
mer umgeleitet, die für die Seelsorge
zuständig ist. Die Sonntagsgottesdienste
werden am 26. Juli von Bischof em. Fritz-
René Müller und am 9.August von Diakonin
Doris Zimmermann gefeiert. Besten Dank
für dieVertretungen.

Pfr. Martin Bühler

Gottesdienst:
So. 19. Juli 10 h, Eucharistiefeier,
Pfr. Martin Bühler.
Im Namen der Kirchenpflege und des
Pfarrkonvents wünschen wir allen schöne
Sommertage.

Doris Zimmermaa

Gottesdienste:
So. 12. Juli 9.30 h, Christuskirche,
Eucharistiefeier, Pfr. M. Machytka.
So. 12. Juli 10 h, Augustinerkirche,
Eucharistiefeier, Kirchenchor, Pfr. em.
N. Reinhart.

Di. 14. Juli 9.30 h,Altersheim Im Ris, Eucha-
ristiefeier, Pfr. em. Führer.
So. 19. Juli 9.30 h, Christuskirche, Eucharis-
tiefeier, Priesterin M. Dellagiacoma.
So. 19. Juli 10 h,Augustinerkirche, Eucharis-
tiefeier, Pfr. em. N. Reinhart.
Verstorben sind Kurt Wicki, Zürich, im
90.Lebensjahr und Paul Müller,UitikonWal-
degg, im 98. Lebensjahr.
Gesprächsbereitschaft in der Augusti-
nerkirche am Donnerstag, von 11.30 bis
13.30 Uhr und von 17 bis 19 Uhr.
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Suisse
Romande
Horaires des messes

Pour en savoir plus
www.catholique-chretien.ch
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Offene Christuskirche am Samstag, von
12 bis 14 Uhr.

Sommerferien: Während den Som-
merferien fällt der christkatholische
Gottesdienst aus. Da unsere Kirche
Kommuniongemeinschaft mit der
Anglikanischen Kirche hat, sind Sie

selbstverständlich sonntags, um 10.30 Uhr
immer freundlich zu den anglikanischen
Gottesdiensten in Lugano eingeladen.
Ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen erhol-
same Sommerferien!

Priesterin M.Dellagiacoma
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Mit diesem Beitrag beginnt eine Serie
zu den acht Diasporagebieten in unserem
Bistum. Diasporamitglieder und ihre
Seelsorger und Seelsorgerinnen werden
in den nächsten Nummern ihre Gebiete
mit ihren Besonderheiten vorstellen.

Die acht Diasporagebiete sind:
Fribourg/Valais – betreut durch den Pfar-
rer aus Lausanne.
Jura – betreut durch den Pfarrer aus Biel.
Freiburg/Wallis – betreut durch den Pfar-
rer von Bern.
Dorneck/Thierstein – betreut durch die
Pfarrerin von Laufen.
Innerschweiz – betreut durch den Pfarrer
von Luzern.
Tessin – betreut durch eine mit dieser Auf-
gabe betrauten Priesterin.
Thurgau West – betreut durch den Pfarrer
von Schaffhausen.
Ostschweiz – betreut durch den Pfarrer von
St. Gallen.

5,5% oder fast 700 aller Christkatholiken in
der Schweiz leben nicht in einer Kirchge-
meinde. Die zuständigen Seelsorgerinnen
und Seelsorger legen teilweise grosse Dis-
tanzen für die Seelsorge dieser Menschen
zurück. Dieser Mehraufwand wird durch
Gelder der Diasporawerksammlung abge-
deckt.
Der Vorstand des Diasporawerks ist für die
Verteilung der Spenden verantwortlich. Er
hat sich letztes Jahr stark erneuert und ist
gewillt, die Spendengelder dieses bischöf-
lichen Hilfswerks fair und transparent im
Sinne der Statuten zu verteilen. Wichtig ist
dabei die Herbstsammlung – denn wir kön-
nen nicht mehr Geld verteilen, als durch
Spenden hereinkommt.
In zwei Kirchgemeinden sind Bestrebun-
gen da, ihre Diasporagebiete in die Kirch-
gemeinde zu integrieren, um dem Mitglie-

derschwund entgegenzuwirken. In einem
Fall betrifft es die umliegenden Gemeinden
und im zweiten Fall die umliegenden Kan-
tone. Diese Entwicklung wird der Vorstand
interessiert verfolgen.
Unsere Kirche befindet sich gesamthaft
immer mehr in einer Diasporasituation.
Selbst traditionelle christkatholische Kirch-
gemeinden verlieren Mitglieder – und sind
im eigenen Dorf zu einer von zwei oder
sogar drei Landeskirchen geworden.
Andere Kirchgemeinden nähern sich einer
kritischen Grösse, um selbstständig zu blei-
ben. Solche Entwicklungen werden wohl
auch in naher oder weiterer Zukunft das
Diasporawerk betreffen können.
In der Diaspora zu leben und den Anschluss
zur Kirche nicht zu verlieren, erfordert
besondere Anstrengungen der Betroffenen.
Auf der andern Seite kennt man sich – und
wer den Anschluss gefunden hat, schätzt
die familiäre Atmosphäre und nimmt auch
längere Wege zu kirchlichen Anlässen
unter die Füsse – oder eher wohl unter die
Räder. Der Vorstand fördert aus diesem
Grund ganz bewusst solch besondere
Anlässe mit zusätzlichen Beiträgen an die
verantwortlichen Kirchgemeinden.
Aus dem oben Gesagten bekommen der
statutarische Auftrag zur Vernetzung der
Diasporaverantwortlichen und die Unter-
stützung in seelsorgerischen Fragen eine
besondere Bedeutung. Die Jahresversamm-
lung im Winter 2010 soll genau dieses
Thema aufnehmen und mit den Betroffenen
diskutieren und nach Lösungsansätzen
suchen.
Das Diasporawerk könnte in Zukunft für
unsere Kirche wiederum an Bedeutung
gewinnen. Dafür sind wir auf Ihre Unter-
stützung angewiesen. In diesem Sinne legen
wir Ihnen schon jetzt die Diasporasamm-
lung besonders ans Herz. Herzlichen Dank!

Werner Murer, Präsident

Macht

Die Jünger stritten sich darüber,
wer unter ihnen der Wichtigste
sei. Da sagte ihnen Jesus: «In
dieser Welt unterdrücken die
Herrscher ihre Völker, und rück-
sichtslose Machthaber lassen
sich als Wohltäter feiern. Aber
so darf es bei euch nicht sein.
Der Erste unter euch soll sich
allen anderen unterordnen, und
wer euch führen will, muss
allen dienen.» Lk 22, 24–26

Macht zu haben ist eines der
grossen menschlichen Bedürf-
nisse. Für unsere Mitmenschen
kann dies in doppelter Weise
unangenehm sein.
Erstens setzen wir uns zu ihnen
in Kontrast. Auf der Negativ-
folie ihrer Erscheinung kommen
wir gross raus. Zweitens kann
unser Machtbedürfnis leicht
zum Herrschaftsverhalten über
andere führen. Jesus tadelt die
Jünger wegen ihren Rangstrei-
tereien. Das machen die Herr-
scher und Machthaber dieser
Welt.
Im Reich Gottes gelten andere
Spielregeln. Die zitierten Worte
aus dem Lukasevangelium ste-
hen einfach und markant, sie
brauchen eigentlich keine wei-
teren Erklärungen. Ein Blick in
die Presse führt uns jeden Tag
vor Augen, wie in dieser Welt
Macht schamlos und brutal ein-
gesetzt wird. Das ist heute nicht
anders als damals.
«Aber so darf es bei euch nicht
sein.» Dieses Wort gilt nicht nur
für die Jünger von damals, son-
dern für alle, die in der Nach-
folge Jesu stehen. Er selbst ist
der Versuchung nach Macht
widerstanden und hat ein Reich
Gottes verkündet, in dem die
Werte anders gesehen und
gewichtet werden.
Unter diesem Blickwinkel ent-
decken wir unzählige Bibel-
stellen, die zu einem Verhalten
aufrufen, das demütig, beschei-
den, wohlwollend und dienend
ist.

Martin Bühler
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Das Diaporawerk kennen lernen (I)

Wichtige Solidarität

Von links: Werner Murer, Betschwanden (Präsident), Regula Messerli, Oberwil/BL (Synodal-
rätin), Sylvie von Arx Schmid (Aktuarin), Pfr. Martin Bühler, Schaffhausen (Beisitzer), Clemens
Ackermann, Olten (Sammelprospekt), Ursula Oesch, Gerlafingen (Finanzen).


